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v S irure zwat zu wunſchen, daß die in dieſer Sache
anfunglich auch ferner nach und nach bey dem Reichs-
Cammer Gericht ergangene Erkanntniſſe in ihrer ſe—9  trie in extenſo dem kPublico waren mitgetheilet wor—
 den.. Machdeme aber ſolches noch zur Zeit nicht ge

de Hochfurſtliche Theile einverſtanden, und was mithin in faao auf
ohnwiderſprechlicher Richtigkeit betuhet, nach Maasgabe derer kund
baren Reichs- Geſetze, zu reflectiren ſeyn. Man iſt aber nicht ge—
mennet darnach zu fragen: Ob und avas die Gleichiſche Eheleuthe ver
brochen? Ob von der Sachſen:-Meininguchen Regierung gegen die
ſelbigen legali modo verfahren worden? Db ſie ex civili vel crimi-
nali cauſa arreſtiret geweſen?. Ob, erſten Falls, die äd relaxationem ar-
reſti erforderliche. Caution. hey ermeldter Furſtlicher Regierung geho
riger inaſſen otferiret worben? Ob ſothane Caution von dem Kayſer
lichen Reichs- Cammhr? ðGericht, ohne vorhergegangenes Schreiben
um Bericht, nach detſelben Beſchaffenheit und Jnnhalt fur genug
ſam und hinlanglich erkannt, und angenommen tverden konnen? So
ſoll auch dermalen nicht beruhret werden, ob die Gleichiſche Ehe—
leuthe, ohne Verletzung des Sachſiſchen Privilegii de non appellando
an das Cammer Gericht eceurriren konnen? Noch, ob das Cam
mer-Gericht ſowohl bey: Erkennung des erſtern Mandats, als bey

vem ulteriori 8. C. de relaxando arreſto Ordnungs-maßig verfah
ren c. Sondern man. hill nur vel quaſr den Fall voraus ſetzen: Das
præceptum de relatanau ſequeſtrandis captivis ware allenthalben
compereũter legali modo ergangen; tnlthin hatte darauff auch die
thatliche Vollſtreckung erfolgen tonnen.

2. t it. ieA2 2. Sotha



2.

Sachſen Sothanes præceptum iſt nun durch den Cammer-Gerichts
Gothaiſche Bothen bey der Furſtlichen SachſenMeiningiſchen Regierung am
Anmerckun-7. Febr. inſinuiret worden, des Jnnhalts:
gen pag. 3. Daß die Gleichiſchen Eheleuthe alſofort und ohnge—

ſaumet des bißherigen Arreſts entlaſſen, und bey dem Kay

ſerlichen Reichs- Cammer- Gericht, wie ſolches befolget wor

den, binnen vierzehen Tagen glaubhafft doeiret
werden ſolle.

Dieſer Terminus paritorius ware alſo mit dem 21. Febr. zu
Ende gelauffen.

3.

G. G. Pa-
Auch darinnen ſind beyderſeits Hochgedachte Furſtliche Controver-

tent de 15. tenten einſtimmig, daß am roten beſagten Monaths Februarii durch
Febr. de eben denſelbigen Cammer-Gerichts-Bothen das Commilloriale zu
23. Mart. Gotha inſinuiret worden, des Jnnhalts:
P.3.Anmerckun Die Gleichiſchen Eheleuthe, gegen das Sachſen- Meiningiſche

gen p. 4. fernere Verfahren und Gewaltthatigkeit, ſofort auf die
Pro- Me-

moria de von der nicht erfolgten Parition erhaltende legale Anzei

P. 2.
ze. uen. ge mit allem nothig ſindenden Nachdruck

und Hulfft zu ſchutzen/ auch ſelbige zu drm Endt
und zwar die Frau ſogleich den Mann aber, wann nichts
criminelles gegen ihn angebracht ware, aus der Gefangenſchafft
zu Meiningen in ſichere doch ohnnachtheilige Gewahrſam brin—
gen zu laſſen, und wie ſolches geſchehen, innerhalb Mo—

naths-Friſt davon Btricht einzuſchicken.
Dieſe Monaths-Friſt konnte nicht ehender anfangen, als

ſofort auf die legalt Anzeige nicht geleiſteter Paritionz
Sothane Anzeige aber tonnte legali modo ehender nicht geſchehen,
als mit dem Ende des 14. tagigen termini paritorii.

4.

G. M. Pa-
Nichtsweniger iſt in facto kund und vffenbahr, daß Sachſen

tent de g. Gotha, ohne nur zur Helffte den dem Herrn Hertzog Anton Ulrich
Apr. p. 17. ad docendam paritionem geſetzten kürtzen Terminum von 14. Tagen
San abjuwarten, ſofort des nachſten Tages auf die am roten Febr.
pag. 4. geſchehene lnſinuation des Commiſſorials, nemlich am 1iten

Febr. ſchon militariſche Mannſchafft zu Roß, tanquam celerrimae
expeditionis, commandiren und ausziehen, auch die Subdclegirten

codem



eodem die inſtruiren und Weg fertig machen laſſen; Geſtalten dann
dieſe ſofort den 12. Febr. Fruht ebenfalls von Gotha abgereiſet

und 200. Solhaten mit ſich genommen.

g.
Gleichergeſtalt beruhet in confeſſo, daß der Sachſen-Meiningi- S. M. Pa-

ſche Lieutenant Zimmermann, am 13. Februarii Mittags zwiſchen tent de 3.
XI. und XII. Uht todt geſchoſſen, auch eodem die Stadt-Thore zu Mart.pag. g.
Waſungen eingehauen, nachgehends, aber doch ebenfalls eodem 13. &de g. Apr.
Febr. die Gothaiſchen subdeligirte zu gedachten Waſungen von der SG. An—
voraus daſelbſt geweſenen Miliz empfangen und eingefuhret worden. merckungen

6.
pag. 45.

Unter wahrenden dieſen Gewaltthaten, nemlich dicto 13. Febr. S. M. Pa-
etiva Nachmittags um 11. Uhr iſt ein Sachſen-Gothaiſcher Secre- tent de z.
tarius vor dem Stadt-Thor zu Meiningen angekommen, welcher ein Mart. p. J.
Notificacions-Schreiben von denen Gothaiſchen Subdelegatis an die &de g. Apr.
Furſtliche Regierung zu Meiningen bey ſich gehabt haben ſoll, twel- unbeſtandp. 13.

ches ihme aber zuruck gegeben und er nicht eingelaſſen worden.

—S7. tent de 23.Am 14. Febr. Mittags hat die Furſtlich Sachſen-Meiningiſche Mart. p.4.5.
Regierung die Gleichiſchen Eheleuthe des Arreſts entlaſſen, und nicht S. M. Pa-
alleine alſofort ſelbigen Tages einen Seecretarium an die Waſunger .45
Commilſion geſchicket, derſelbigen von ſothaner Erledigung Nachricht &de. Apr.

zu geben, ſondern auch P. 14.Unbeſtand

S. paß. 5.E G. AnDas Gleichiſche Eheweib zu nurgedachter Commiſſion reiſen merckungen
laſſen, immaſſen ſelbiges am 15. kebr. Mittags zu Waſungen ange: p. 7.
kommen, und von dem Teutſchen-Herrn von Diemar denen Subde—
legirten zugefuhret worden. Woraus dann zugleich erhellet, daß das S. G. An
ad extrahendum mandatum gebrauchte Vorgeben de periculo vitæ merckungen

ſanitatis gar ſchlecht beſcheiniget geweſen ſeyn muſſe. Mithin

9.
Entſtehet vornehmlich daruber die Frage: 1) Hat das Kayſer

liche Reichs- Cammer-Gericht die Vollſtreckung eines ſolchen Man-
diats, extra Circulum, des Herrn Hertzogs zu Sacchſen-Gotha Furſt—

lichen Durchlaucht auftragen konnen? Hat der Herr Commillarius
den dem impetratiſchen Theil ad parendum geſetzten Terminum von
vierzehen Tagen mit ſothaner Vollſtreckung anticipiren konnen?
z) Jſt der Herr Commitlarius befugt geweſen, nach der von parte im.
petrata intra terminum paritorium freywillig geleiſteten Parition, mit
militariſcher Macht im Lande liegend zu bleiben und auf præcendirte
Untoſten zu exequiren? Und es iſt offenbahr, daß dieſes alles Nega-
rive beantwortet werden muſſe, dann wann gleich

B Ad



S. G. Pa-
tent de 23.
Aatrt. p. 3.

Io.
Furſtlich Sachſen-Gothaiſcher Seits wider das Jus exequendi

derer Crayß-Ausſchreibenden Furſten eingewendet werden wvill:
Es ſey zwar bekandt, was denen Loblichen Crayß-Ausſchreib—
Aemtern, wegen Bolilſtreckung der Kayſerlichen Erkanntniſſe
ſonderlich in Kriegs-Emporungs, Achts und andern der—

gleichen Fallen, vermog derer Grund-Geſetze des heiligen Ro—
miſchen Reichs vor Jura und Befugniſſe zukommen,

Und ſich daraus ſo fort ergiebet, daß Sachſen:-Gotha die Jura
derer Reichs-Crayße auf ſonderliche und wichtige Falle zu reſlringi—
ren gemeynet ſey, um die hochſt unſtatthaffte applicarion machen zu

fonnen; Dieſe anmaßliche Commillion ſey kein ſonderlicher noch wich—

LandFrie
de de Anno
1622. tit. 1.
R. Abſch. de
Anno 1555.
art. ↄ6.

Pfeffinger. nehmen wollen.

2. tit. 6.
S. 16. Tom.
11. p. I1108.
ſeqq.

Cap. Cæ ſ.
art. ii. g. 3.4

Ivid. art.
Xll.ſ. j.
lbid. art.

XVI. 4. 2*

tiger Fall.

II.So belehret hingegen der klare Buchſtabe derer ſehr ungleich

Geſtalten Jhro Kayſerliche Majeſtat ſelbſt keinestveges geſtatten,
Daß von jemand, er ſey wer er wolle, wider die dem Reichs—
Abſchied de Anno 1555. einverleibte Executions: Ordnung,

sus QuUocCuNQuI PRAETEXTU, dvirecte vel INDI-
RECTE gehandelt werde, Jhro Majeſtat wollen vielweniger
Jn der Reichs Executions: und Cranyß: Ordnung etwas andern,
noch wider dieſelbige einiges Reſcript, Mandat oder Commiſ-
ſion oder etwas anders beſchwehrliches ausgehen laſſen, oder
zugeſchehen geſtatten, ſo wenig proviſorie als ſonſt in eini

ge Weiß oder Wege.
Gleichtvie



Gleichwie nun das Reichs-Cammer-Gericht ſich noch vieltve—
niger ermachtigen kan, ſothane allgemeine competenz aller thatlichen
Vollziehungen denen CrayßAusſchreibenden Furſten zubeſchneiden;

12.

Alſo iſt auch Sachſen-Gotha nicht ohne Verſchulden, iwann es
die allzu willfahrig ubernommene, und allzu voreylig befolgte thatli—
che Vollſtreckung dißfalls darmit entſchuldigen will:

Zwiſchen einem formlichen, præcedente re judicata in der Haupt: S. G. An
Sachen ad per agendam cxecutionem decretirten Commiſfions- merck. p. 3.4.
Geſchaffte, und einem bloſen pendente adhuc cauſa principali, ob
morae periculum proviſorio modo erfolgten manutenenz und
Sequeſtrations:- Auftrag ?c.

Dann zu geſchiveigen, daß dem proviſorio modo in der nur an—
gefuhrten klaren Verordnung Kayſerlicher Wahl-Capitulation der Dict. art.
Text ausdrucklich geleſen iſt; So hatte das vorgeſchutzte periculum XVI. S.gy.
mors einen vielmehrern und ſtandhafftern Beweiß, als nur ein bloſes
Anbringen erfordert, wann von der Vorſchrifft derer Reichs-Geſetze
und Ordnungen hätte abgegangen werden wollen; Geſtalten ſich dann
dißfalls gantz ohnwiderſprechlich und offenbahr geauſſert hat, daß die
ad impetrandum mandatum angebrachte HauptUmſtande allerdings
unerfindlich geiveſen; Auch immer unbegreifflich bleibet, wie und
warum dann des Herrn Hertzogs zu Gotha Commillion ehender im
Stande getveſen ſeyn ſollte dem nur angeblichen periculo moræ zu re-
mediren, als die ordentliche competenz und Amts-Obliegenheit derer

Herren Crayß Furſten?
13.

Alſo iſt die vorgedachte Aeuſſerung:
Als ob unter Executionibus rerum judicatarum in der Haupt—
Sache und einem ſolchen manutenenz oder Sequeſtrationsc Auf—
trag, der allermindeſte, geſchweige dann ein ſehr groſſer

Unterſchieb zu machen wäre
ein denen Crayß-Aemtern ſehr nachtheiliges, conſequenz volles,
mithin unleidliches Aſſertum. Dann dardurch will denenſelbigen die
thätliche Vollſtreckung aller Mandatorum ſine clauſula abgeſtricket,
und der Willkuhr des Cammer-Gerichts, oder eines excra-judieial Supra S. i1.
senats unterworffen iverden; dergleichen Unterſcheid iſt vielmehr eine
denen obangefuhrten Reichs: Conſticutionibus widerſtrebendelingehuhr.

IA.
Mit viel mehrerer Ehre hatte auch der vorlauffige Verfaſ—

ſer derer ſogenannten Unwidertreiblichen urſachen zu Hauſe

bleiben mogen, als da er zu behaupten ſuchet:
Hie ſey eine Commilſſio juſtitiæ ad peragendum actum judicialem

cauſæ nondum deciſæ, keinesweges aber ad exequendum vor—
handen.

B 2 Wie
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Wie ſollen dann die einander hie entgegen geſetzte verba: per age-
re exequi fein vernunfftig und juriſtiſch unterſchieden werden? Nicht
der allermindeſte Grund iſt aufzubringen, daß einiger Actu j d'

s U lcocid 1s,mit militariſcher Mannſchafft einem andern, als denen
ordentlichen Handhabern Friedens und Rechtens auch aller
Reichs und Cammer-Gerichts-Ordnungen wobin
die thätliche Vollziehung aller Mandatorum ſine clauſula ohnfehlhar

gehorig iſt, committiret werden durffte. Dieſes ſind die Crayß Fur—
ſten, jedweder in ſeinem Crayß. Und deren Befugniß depensdiret
keineswegs von dem Scylo Camerali, ſæpe plus quarm arbitrario, ob ei—
ne Sache per publicationem Sententiæ in audientia oder aber, wie
ſie es nennen, extrajudicialiter in Senatu decidiret wird. Wann aber
gedachter Verfaſſer hie eine cauſam nondum deciſam vorhanden zu
ſeyn ſtatuiren will; So wird doch erlaubet ſeyn Jhn zu fragen: War
dann der Punct:

Daß die Gleichiſchen Eheleuthe aus der Gefangenſchafft Mmit

allem erforderlichen Nachdruck eriediget werden
ſolten

cauſa deciſa oder nondum deciſa? Antivortet Er nondum; Warum
exequiret oder peragiret man dann nondum deciſa mit etlichen hun—
dert Mann fremder Miliz? Muß er aber geſtehen, hanc cauſam, re-
laxationis manu forti, fuiſſe deciſam, ſo folget aus ſeiner eigenen ſehr
ubel gerathenen Diſtinction geſtandlich: Daß die kxecutio oder per—
actio hujus cauſæ deciſæ nothiwendig dem Duci Circuli di &e

in 1or mario per-petuo, und keine auswartigen Furſten commictiret werden konnen,
ſollen und muſſen.

1g.
Und eben daraus erhellet von ſelbſten, mit wie wenigem Reſpect

gegen das CrayßAusſchreib-Amt von dem Cammer- Gericht diß
falls gehandelt worden, da ſelbiges per Decretum de 22. Febr. dem
Herrn Hertzog zu Sachſen-Gotha eine formale execution auf die Un
koſten zugeſtanden, und zu deren Specification eine drey wochentliche
Friſt gegeben, immittelſt auf, weder ſpecificirte, noch liquidirte Ko—
ſten immerfort exequiren laſſen: da ſeibiges ferner per Decretum de
7. Jun. die Koſten Specification biß auf den 11. May. auf 7104. Reichs—
Thaler 17. Groſchen fur liquid und richtig angenommen, da doch des
Herrn Hertzoqs Anton Ulrichs, wider eben ſothane fremde Execurion
gerichteter Recurs allbereits am 10. Mart. kundbarlich in Comitiis ac
dictaturam publicam gekommen geweſen. Mit eben ſo weniger Ach—
tung hat zugleich in demſelbigen Decreto de 7. Junij denen ausſchrei—
benden Herren Furſten des Franckiſchen Crayſes zugemuthet werden
wollen, daß Sie, dem fremden Herrn Commilſſario, welcher vier
gantzer Monathe mit 400o. biß goo. Mann vergeblich und umſonſt ex—
equiret hatte, zu denen wider Jhre Jura Circularia auch erlaſſene ernſt
liche dehortatoria, durch lauter Gothgiſche Zudringlichkeiten unnothig

und



und illegaler Weiſe gemachte Unktoſten, mittelſt immiſſion in zivey
Aemter, worzu Sie allenfalls keiner militariſchen Mannſchafft no—
thig haben, verhelffen, mithin das Jhnen widerfahrene groſſeſte Præ-
judiz ſelbſt agnoſciren, tanquam rem bene geſtam approbiren., vor
ſich aber nur die Nachleſe haben ſolten.

I6.
Nicht unbillig wird der obgedacht vorlauffige Verfaſſer nochmals

befraget: War dann dieſer Koſten Executions Punct cauſa deciſa vel
nondum deciſa? Et quidem vel ante vel poſt dictum 7. Junii? Jſt dann
der Herr Hertzog zu Sachſen-Meiningen uber denſelbigen kExecurions
Koſten punct gehoret, und zu dem Ende Jhme die Gothaiſche Specifi-
cation behorig communiciret tvorden? Oder machet man auch cauſas
deeiſas non audita alteraparre? Warum geſtattete man dem mit viel
hundert Mann in einem fremden Crayß eingelagerten Herrn Hertzog
zu Sachſen:- Gotha ad ſpeeificandum drey Wochen dem
Herrn Hertzog zu Sachſen-Meiningen aber ad parendum nur
vierzehen Tage? Watum ſolten daun die Koſten biß. den 11.

S JAartii vor liquid und richtig angenommen werden, da doch dem Man-
dato de relaxando arreſto ulſbertits am rarrebr. per ſſontaneam pari-
cĩonem das vollige Genugen vont dem Impetratiſchen Theil geleiſtet
war? Ohne Zweiffel wird Sachſen? Gotha den  Terminum trium
Septimanarum mit Einſendung der Kyſten:Specification beobachtet ha
ben? Warum tvurde dann die vor liquid und richtig Annehmung biß
den 7. Junii verzogen, und doch immittelſt immer darauff loß cxequi-
ret? Gegen eine hochanſehnliche Reichs:Verſammlung muß mehr ge
meldter Verfaſſer ſehr wenig egard. haben, weilen er vermeynet, es
wurde dißfalls anforderſt von dem. Reichs-CammerGericht

ein abuſive ſogenannter Bericht Vorlauffige
oder vielmehr proprie. Urſachen

eine vor gangig communicative inſtructtion pag. 1.
erholet werden. Eben als twann das Cæſari Imperio ſubordinirte
Cammer-Gericht nicht ſowohl eigentliche Berichte und Verantwor—
tungen ſeines Verfahrens, als vielnehr nur Inſtructiones an die Ge
ſandtſchafften, per modum Communicationis derer Reichs-Stande
mit denen Herren Alſeſſoribus al pari zu ertheilen hatte.

Acd Secundum.

17.
Aus denen Sachſen-Gothaiſchen confellis wird vorausgeſetzet, Supra g. 2.

daß dißfalls dem Impetratiſchen Theil in ipſo mandato s. C. de relaxan- 3.
dis captivis ein vierzehn; kagiger Terminus ad docendum de ſpon-
tanea paritione à die factæ inſinuationis ausdrucklich geſtattet worden;
Jngleichen daß der Herr Commilſarius auf die von nicht erfolgter Pari-
tion ethaltene lozale Anzeige, binnen Ciner Monathsxriſt—So

C Seinen



Seinen Bericht, wie der geſchehene Auftraag, mit allem nothig fin—
denden Nachdruck, vollzogen worden, erſtatten ſollen. Da, nun je
nes Mandatum s. C. bey der Sacchſen Mieiningiſchen Regierung am 7.
Ecbr. das Commiſſoriale aber zu Gotha am 1o. cjusd. inſinuiret wor:
den iſt; So ergiebet ſich von ſelbſt, daß der Herr Hertzog zu Sach
ſenGotha eine legale Anzeige nicht erfolgter Parition ehender nicht er—
warten konnen, als am 22. Februar: Mithin, daß auch mit der that—
lichen Vollziehung nicht ehender firgeſchritten werden konnen, als nach
ſolcher erforderten legalen Anzeige. Dietveilen aber der Herr Com-

Supra S. 4. miſſarius alſofort nach dem am 10. Februar. erhaltenen Auftrag, am
11. ejusd. ſchon einige Trouppen zu Roß gegen SachſenMeiningen
defiliren laſſen, welchen am 12. ejusd. zu Fruhe noch 200. Mann zu
Fuß, nebſt denen subdelegirten gefolget, das gantze Corpo aber am

Supta S. J. 3. ejusd. in das Wieiningiſche eingerucket ſindg Als iſt mehr als offen
bahr, daß der dem Herrn Hertzog Anton Ulrieh ab ipſo judice geſetzte
Terminus paritorius ꝓia facti ꝓræfeſtinanter geſtohret worden.

8 S iit. itrinerg.
S. G. Pa- Gs wird ziwar Furſtlich SathſenGothaiſcher Seits dargegen
tent de 23. eingeiwendet:Mart.p. ODer dem Herrn Hertzog Anton Ulrich und Seiner Regierung

in dem Mandato s. C. geſetzte Terminus XIV. dierum ſey nur ad
docendam paritionem in continenti factam, keinesweges aber

zur Parition ſelbſt, als die vielmehr ungeſaumbt gelei
ſtet werden ſollen, præfigiret geeſen.

ESS woollen alſo zivey unterſchiebene Termini, ein paritorius und
V ein doctorius, gantz neuerlich violenta praxi, ſtatuiret und ein
gefuhret werden, da doch die Reichs-Geſetze nur von einen einigen
paritorio wiſſen, dann

Jn allen Sachen, da die Execution zu thuün uberig mithin

ſive vi ſententiæ ſive vi Mandati S. C.
R I. V. ſoll dem verluſtigten Theil ein geraumer Termin zur Parition

h. 159. 160 und ad docendum de paritione angeſetzet werden; Jn wel—

chem Termin der Condemnatus, Ob er pariret
habe, oder nicht, anzuzeigen ſchuldig, ünd ihme derenthalben
weitere Zeit nicht gegeben werden. Wo er aber ſolches nicht
thate, ſoll glsdann auf Anruffen des obſiegenden Theils,

die Executions-Vollſtreckung anbefohlen werden.

Kaolglich, betkandtlich und ublich iſt der Termin gzur Parition
und ad docendum nur Ein Termin, der Paritcorius tware eben ſo

lange als der angebliche Doctorius. Dieſer Terminus muß dem Con-
genmato gantz und ohnunterbrochen zu gute kommen, ad deliberan-

dum.,



dum, Dh er ſponte pariren wolle, oder aber gegrundete Exceptio-

nes dargegen vorzuſchutzen habe. Dann

I9.
Kunbarlich ſind ſotvohl coontra Sententiam rem judicatam, cau-

J

ſa etiam plenarie cognita, getviſſe wichtige-als beſonders eontra Man-
data S. C. exceptiones ſub obreptionis zulaßig. Die Mandata de Gail. de ar-
relaxandis captivis haben deßhalb durchaus nichts voraus, wvenn reltis cap.
gleich ſonſten, poſitis ſaris demonſtratis circumſtantiis der Termi- 14. n. 1o.
nus paritorius, von einem ohnpræoccupirten Richter coarctiret iver: Blum. tit. 33.

den kan; Sondern es muß ubrigens auch in dergleichen Mandat-Pro- h. 37.
ceſſen legali modo verfahren werden, nemlich: Blum. diẽt.

tit. 33. n. 36.
Daß der Beklagte in primo termino Zeit ad Excipiendum zu bitten g N. S.7s.
zwar nicht Macht habe, ſondern de reali paritione zu dociren,
oder Seine Exceptiones, da er einige zu haben vermeynet,

wurcklich einzubringen ſchuldig iſt.

Wornachſt der Richter uber derer ERxeeptionen Erheblich
keit anforderſt zu erkennen angewieſen, mithin ſowohl ſelbſt, als noth
folglich auch deſſen evencualierr allbereits ernandter Commilſariĩus ſo
lange wenigſtens, biß der Terminus ad patendum ET docendum de
facta paritione, VEL ad excipiendum, vollig verſtrichen, an ſich zu

halten allerdings verbunden iſt.

ä d 20.
Die SachſenGothaiſche Imprelſa twiſſen dargegen nichts vorzu

bringen, als die Wortgen:
Alſofort, ſogleich, ungeſaumt, unverzuglich, in continenti,

eben als wann in des Cammer-Gerichts bloſen arbierio ſtunde, ver—
mittelſt dererſelbigen den à Cæſare Imperio vorgeſchriebenen modum
procedendi umzukehren; und als ob jene voculæ milirariter von einem
uberſchnellten Herausplatzen: nicht aber fein civiliter, juricdice und in
Reichs- Geſetzlicher Maßigung anzunehmen waren, ira, ur in conti- L. at. de
nenti fieri dicatur id, quod fit intra terminum paritioni executioni juditis

præfixum?
Mevius, P.2.
dec. 248.

Und, woferne der Terminus paritorius, nach des Cammer-Ge:n. 6.
richts oder Sachſen-Gothaiſcher Willkuhr in zwen Terminos getheilet b. 3. dec.
werden durffte, dergleichen jedoch wider den klaren Buchſtaben der Nhec.
Reichs-Geſetze allerdings unerlaubet iſt; So mußte doch zum wenig: 234n.3.
ſten dem lmpetrato kund gemacht werden, wie viele Stunden oder adtinem
Ainuten dann eigentlich mit der Parition zugebracht werden ſollten, 8S. 20.
deraleichen dißfalls geſchehen zu ſeyn getrauen die Gothaiſchen Im-
prelſa ſelbſt nicht anzugeben, mithin ſtatuiren dieſelbige einem Termi-
nuin paritorium ſine termino. Dergleichen illegale Ausflucht alſo kan
die invaſion des Termini paritorii um ſo weniger rechtfertigen, als
dadurch der vermeyntliche Terminus ad docendum de paritione dem

C 2 lmpe-



Lnpetrato gantz und gar abgeſchnitten, mithin ihme nichts anders als
eine Anzeige de præcipitata Executione ubrig gelaſſen wurde. Wie
ubelgegrundet und ſchlecht betwieſen aber dißfalls der zu Coarctirung
des termini paritorii auf bloſe 14. Tage gebrauchte Vortvand eines
periculi vicæ. honoris aetweſen ſen, ſolches hat ſich daraus zu Tage ge
leget, weilen das Gleichiſche Eheweib, nach ihrer am 14. Febr. er

folgten Relaxation, ſich alſofort folgenden Tages den 15. ejusd. friſch
und geſund bey der Waſunger Commiluion ſiſtiret, weniger nicht nach

Geottha und andertarts herum gefahren iſt.

21.
S. Goth. Es heiſſet alſo wwiederum ſo viel als nichts, wann Sachſen:Go—

tha vorgiebet:
p. Anmer Die legale Anzeige nicht erfolgter Parition ſey bey dem Herrn
ckungen p. 4. Commiſſario von den Gleichiſchen Kindern mit Beyfugung ei—
Cont. ſuper. ner Notariath Uhrkunde geſchehen;
S. 18. eum
R.l. N. Alleine waren dann die Gleichiſchen Kinder pars impetrans? Jn

denen zum Vorſchein gekommen lmpreſſis ſtehet nichts davon „mithin

war deßhalb die Anzeige nicht legal.
Waren dann die Kinder legaliter bevormundert? Auch deßhalb

war die Anzeige nicht legal. Zu welcher Zeit ſollte dann dieſe Anzeige
geſchehen ſeyn? Am 10, Febr. wurde das Commilſariale zu Gotha
inſinuiret, am 11. Fruhe ruckte die Executions- Reuteren von Gotha
ſchon aus. Jſt wohl dergleichen illegalicat in der Welt erhoret? Die—

ſelbige Anzeige ware alſo ichon am 10. Febr. zugleich mit dem Commiſ-
ſoriali eingelanget. Hatte dann nicht. denen voreyligen Imploranten

geſaget werden ſollen und muſſen: Kinder, Kinder, ihr und euer No—
tarius verſteht den Proceſs nicht; am 22. Febr. kommt wieder und brin
get legalere Urkunden mit.

22.
Alleine dieſe Commiſſion ad peragendum actum judicialem cauſæ

nondum deciſæ war zu Gotha gar zu angenehm, ſie kam wegen an—
derer ohnjuſtiticirlichen Abſichten gar zu propos, als daß man an die
Juſtiz oder legalitaät zu gedencken ſich die Zeit hatte nehmen mogen;
Aliquid juris aliquid facti, ſpiræ lites ſpirant, interim aliquid fic, wa—
ren auch dißfalls die eine Zeit her prædominirenden Maas- Regelin.
Kaum gedachte man daran, daß ein Reichs-Mitſtand dem andern,
non ſalutato hoſpite, mit der Thure ins Hauß fallen durfft.

Ein Notifications- Schreiben ſoll zwar gemacht worden ſeyn,
aber nicht von dem Herrn Hertzog zu Sachſen-Gotha an den Herrn
Hertzog zu Sachſen-Meiningen, ſondern nur von denen ſogenannten
subdelegirten an die Meiningiſche Regierung. Daran, daß bey ſol—
chen Executions: Fallen

die Executores den ungehorſamen und ſaumigen Stand, uber

das erſt beſchehen Erfordern, weiter zu erſuchen und

zu

Supr. 1. 14.



Dr

zu ermahnen Sein Gebuhrniß zu thun, und, was Er
ſchuldig zu leiſten, und dadurch Sein ſelbſt Schaden und adzu—

wenden,
wurde entweder gar nicht gedacht, oder man mochte etwa glauben,
ſolches aehe nur CrayßExecutiones an, nicht aber ſolche Rechts—
twidrige Executores extracirculares als tvelche an keine Ordnung gebun

den waren.
Mit jenem ſogenannten Notifications:Schreiben twurde der Se—

eretarius Schneider nicht ehender ad Portas nach Meiningen abgefer—
tiget, als biß ſchon ipſe Hannibal ante portas angerucket war, da dann
zu gleicher Zeit, daß der Sachſen-Meiningiſche Zimmermann von de—
nen Gothaiſchen lnvaſions-Trouppen todt geſchoſſen ſey, die Nach—
richt einlangte. Wer wollte doch dergleichen Notification fur legal,
und dergleichen violenten Einbruch in den Terminum paritorium fur
eine Gerichtliche Handlung zu achten vermeynen?

23.
Alleine die Gothaiſche Subdelegirte ſollen mit ihrer ſogenannten S. G. An

Schneideriſchen Notification ein ubriges gethan haben merckungen
weilen Ruland belehrete 7 daß ordentlicher Weiſe bey denen in ba. 7.
cauſis carceratorum Richterlichen Amts tvegen erkandten Com-
miſſionen keine vorgängige Citatio nothig ſey.

Der angefuhrte Zeuge aber belehret nichts mehr, als nur ſo viel: Kutger Ru-
land deAd actum inſpiciendi carceres ocularem non requiri Commiſſ.

partis adverſæ citationem, quando fit tantum ad informationem judi. P. 2. lib. 4.
cis; Tunc autem ſecus citatione utique opus eſſe, ſi talis Commiſſio cap. 2. n. 8.
ad ĩnſpectionem ocularem ad inſtantiam partis decernatur. Dißfalls Gail. lib. 2.
hingegen iſt tein Actus inſpiciendi, ſondern ein Actus effringendi Oblſab.n.ↄ.

carceres. nicht ad informationem judicis, ſondern ad nuda narrata
implorantis, ohne die allermindeſte Beſcheiniaung oder dem Richter—
lichen Amte obliegende Erkundigung, beſchloſſen geweſen, auch Knall
und Fall, mit violation des cermini paritorii, und mit getaffneter
Hand thatlich verubet worden. Wie reimet ſich nun die quæſtio cita-
tionis ad ocularem inſpectionem, mit der neceſitate notificationis de
violenta infractione carceris?

So viel iſt nür offenbahr, das in vorigen Zeiten beym Reichs
Cammer-Gericht mit Erkennung ſolcher Mandaten 8. C. viel behut-—
ſammer und beſcheidener zu Werck gegangen worden, als dißfalls nicht

geſchehen. D—

u75d
24.Gleichwohl ſoll das Reichs-Cammer-Gericht, das Sachſen

Goth hnarie approbiret und ratihabiret haben?
5

Den  QAQaueilne
aiſche Verfa ren““ —14per Decretum de 22. Febr. ulteriora als ordentlich und legal ple-



Alleine es iware nicht gut, iwann der Grund-Satz, als ob
alles dasjenige, was das Cammer-Gericht, zumalen extra judiciali-
ter, decretiret approbiret und ratihabiret, allgemein, allemahl und
durchgehens als ordentlich und legal von jedermann blindlings erkannt
und ſtilleſchweigend verehret werden mußte. Die hochſte Reichs-Ge
richte werden zwar billig in ihrer behorigen Achtung und Auchorität
gehalten, ſo lange ſie bey denen Jhnen durch die Reichs- Conſtitutio-
nes geſetzten Maas-Regeln bleiben; Alleine die dem Cammer-Ge—
richt gebuhrende gute Præſumtion leydet zuweilen aus ſelbſt eigenem
Verſchulden ihren Abfall, wenigſtens iſt in gegenwartiger Sache die
Præcipitanz und die Illegalitat des Cammer: Gerichts ſowohl, als de—
rer Sachſen-Gothaiſchen tumultuariſchen proceduren, ſo offenbahr,
beyderſeitige Endſchuldigungen ſind. auch ſo lahm, daß wohl zu wün—
ſchen ware, daß dergleichen Vorgange in Zukunfft weiter nicht zu be—
ſorgen ſeyn durfften. Der jetzige Recurs wirds klar machen, ob und
wie weit die angezogene plenaria approbatio ratihabitio illegaliter
decretorum peractorum ſtatt finden konne?

25.
Cap. Cæaſ. Verhoffentlich aber wird ſich befinden, daß ſowohl die Cammer—

art.XXl.s.j. Gerichts: Procedur, als die Sachſen Gothaiſche invaſio termini pa-
ritorii, nichts anders ſey und verbleibe, als eine ſolche

Vergewaltigung, dergleichen Jhro Kayſerliche Majeſtat
unter dem Schein Rechtens und der Juſtiz
nicht verhangen. Sondern vielmehr den Vergewaltigten unver
langt reſtitairen, und ihme den zugefugten Schaden, nach un—
partheyiſcher Erkanntniß eines Reichs-Tags erſetzen laſſen
wollen.Die zu Schulden gebrachte Reichs- Conſtitutions Widrigkeiten

ſind dißfalls dergeſtalt ſtarck, ſichtbar und Handgreiflich, daß gar
nicht zu vermuthen ſtehet, als wann das Cammer-Gericht nur wun—
ſchen konnte oder wurde, daß demſelbigen ein Bericht und Verant—
wortung abgefordert werden mochte. Es iſt auch gar nicht zu vermu—
then, daß die SachſenGothaiſchen Commiſſions. Impreſſa, inſeio
Committente, an das Tages Licht gebracht ſeyn ſollten.

Vielmehr ſcheinet der vorlauffige Verfaſſer mit ſeinen unwider—
treiblichen Urſachen nur einen Schrock, Schuß gethan zu haben.
Sehr zu wunſchen aber ware es, daß derſelbe, da Er ziemlich tief in

Vorlauffdem Hanff verworren zu ſeyn nicht laugnen kan, in ſeiner erſter Tagen
ur ſache n vorhabenden Anweiſung fein bey der Haupt-Sache und deren reüe-

ctendo zu Gemuthe gefuhrter Legalitat verbleiben, die Vor: und Bey:
lauffer aber ohnberuhret laſſen moge.

Ad Tertium.
i6.Es iſt kund und offenbahr, daß Sachſen Meiningen, weit uber

Rechts-Gebuhr und Schuldigkeit, alſofort mit der Sachſen-Go
thaiſchen



taiſchen nullo jure juſtificirlichen invaſion des Termini paritorii, die
arreſtiret geweſenen Gleichiſchen Eheleuthe, relaxiret, mithin dem
Mandato s. C. ſolches mag auch in der Wurtzel gerecht oder ungerecht
getweſen ſeyn, eine freywüllige und vollkommliche Parition am 14. Febr.
mithin noch vor der Helffte des nurgedachten Termin geleiſtet habe.
So tumultuariſch, illegal und ungereimt nun die Sachſen-Gothaiſche
Gelvaltſame Unterbrechung des termini paritorii geweſen; Eben ſo
und noch Gewaltthatiger iſtes auch, daß Sachſen-Gotha ſogar auch
poſt realem paritionem plenarie præſtitam, eigenmachtig, mit Seiner
gantzen Armatur in dem Sachſen-Meiningiſchen Lande ſich eingela—

gert und liegend geblieben.
Wer erkennet und ergreiffet nicht mit Handen, daß Sachſen—

Gotha durch das gantze Angeſpinſte dieſes durchaus nichtigen Ver—
fahrens gantz andere weiter greifen wollende und gefährliche Abſichten
fuhre, als das Cammer-Gerichts-Mandat zum Beſten derer Gleichi—

ſchen Eheleuthe zu befolgen.
27.

Das Commilſſoriale war des Jnnhalts:
Die Gleichiſchen Eheleuthe gegen das Sachſen-Meiningiſche
fernere Verfahren und Gelvaltthatigkeit, mit allen, nothig ſin
denden Nachdruck und Hulffe zu ſchutzen, auch ſelbige zu drm

Ende und zwar die Frau ſogleich, den Mann aber wann
nichts criminelles gegen Jhn angebracht ware, in ſichere Ge—
wahrſam bringen zu laſſen.

Supra S. 3.

Die Sachſen- Gothaiſche Invaſion geſchahe am 13. Febr. Und al: Supraß 4. J.
ſofort am 14 Febr wurden von der Sachſen-Meinmgiſchen Regie: Supra h. J.
rung die Gleichiſchen Eheleuthe nicht alleine des Arreſts vollig befreyet,
ſondern auch ein Secretarius zu der Waſunger: Commilſion abgeſchickt

darvon Nachricht zu geben, und zu noch mehrerer Cowpleter Uber—
zeuqung mußte das Gleichiſche Eheweib am 15. Febr. Mittaas ben der
nurgedachten Waſunger Commillion ſich perſohnlich ſiſtiren, ob etiwa
die ſogenannte Herren subaclegirten, dieſelbige in ſichere doch ohn
nachtheilige Gewahrſam bringen zu laſſen belieben mochten.

28.
Gar nichts ſcheinbares noch ſtandhafftes kan in denen Gothai—

ſchen impreſſis vorgewendet werden, warum poſt ſpontanem paritio-
nem Meiningenſem plenariam, gleichwohl mit dem militariſchen Ein

lager fortgefahren worden Es heiſſet zwar:

supra h.8.

poſt relaxationem hatte SachſenGotha ſich Hoffnung gema: S. G. Pa-
chet, es wurde auch im ubrigen durch hinlangliche Sicherſtel-tent de 23.
lg derer Gleichiſchen Eheleuthe wider alle iveitere Violenten Mart. pag. 1.
unattentata und Begegniſſe der ſchuldige Gehorſam geleiſtet werden.

Alleine wo ſtehet es dann geſchrieben, daß der Herr Hertzog Anton
Ulrich oder deſſen Furſtliche Regierung die Gleichiſchen Eheleuthe fur
der Commilſſon ſicher ſtellen und derhalben Sachſen-Gotha eine cog-

D 2 nitio
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in fine

nitio vel quaſi aufgetragen ſeyn ſollte. Jſt dann nicht vielmehr dem
Herrn Commillario Selbſt aufgetragen und anbefohlen,

daß Er der Herr Commitſſarius, die Gleichiſchen Eheleuthe ge—
gen Sachſen-Meiningiſches ferneres Verfahren und Gewalttha—

tigteit ſicher ſtellen auch Selbige zu dem Ende in
ſichere Gewahrſam bringen laſſen ſolle.

Warum nahmen dann die Waſunger subgdelegirte das Gleichiſche
Eheweib, dem Buchſtaben des Commilſorialis zu folge, nicht in ſi—
chern Gewahrſam? Stehet es etwa in eines Commillarii Willkuhr
die ausgedruckten Worte zu verkehren und zu verandern? Oder iſt et—
wa ſchon voraus beſchloſſen geipeſen, wann nur Sachſen-Gotha die
Meiningiſchen Lande einmahl occupiret hatte, ſodann wurde ſich ſchon,
der Herr Hertzog Anton Ulrich moge pariren oder nicht, ein Medius
Terminus finden, ſothane Vergetvaltigung fort zu ſetzen? Und de facto
hat das Cammer-Gericht approbiret,

Daß Sachſen-Gotha die Gleichiſche Eheleuthe nicht ſicher

aeſtellet auch Selbige zu dem Ende in ſichere
Gewahrſam nicht bringen laſſen, Und doch im Lande lie

gen geblieben.
Hatte nicht das Cammer-Gericht mit ſothaner condratictoriſchen

Approbation Selbſt wider Sein Eigenes Mandat und Commilſſions-—
Erkanntniß directe unjuſtiticirlich gehandelt? Wormit oder wodurch
iſt von Furſtlich SachſenMeiningiſcher Seite, zu einer ſolchen Con-
tradictoriſchen Veranderung Gerichtlicher und ſchneller Erkanntniſſe
Anlaß gegeben worden? Und twvoann der vorlauffige Verfaſſer derer
ſogenannten unwidertreiblichen Urſachen ſich tein Bedencken machet

zu ſchreibendes Herrn Hertzogs zu Sachſen-Meiningen Hochflurſtliche
Durchleucht mußten ſich von Jhren Bedienten, durch allerley
untwahre erdichtete Berichte pflichtvergeſſen betriegen laſſen.

So mag das Sachſen-Gothaiſche Miniſterium nebſt dem nurge—
dachten Vorlauffer verantiworten, was dann das auf ſich habe, durch
den offenbahr falſchen Anſtrich einer.Sicherſtellung derer Gleichiſchen
Eheleuthe, poſt paritionem à parte Impetrata ſponte plenarie præ-
ſticam, mit Unterlaſſung der zu dem Ende angeordneten Sequeſtration,
im Lande liegend zu bleiven, mithin eine ſolche Reichs-Grund: Geſe
tzen widrige Vergewaltigung unter dem Handgreiflich falſchen Schein
Rechtens und der Juſtiz im Reich auszuuben?

29.
Eine eben ſo unhaltbare Ausflucht iſt es:

Die Gleichiſche Eheleuthe hatten, nach erlangter Befreyung
ſich zwar in den Commillſariſchen Schutz beaeben, anben aber
erklaret, daß ſie, biß zur Entſcheidung der Haupt- Sache vor
dem Kayſerlichen Cammer-Gerichte, Meiningen nicht verlaſſen

konnten. Dann



Dann nurgedachten Eheleuthen hat zivar frey geſtanden, des
Jhnen zum Schutz und Sicherheit, zu dem Ende ihnen zum
Beſten angeordneten beneficii Sequeſtrationis ſich zu begeben, ohne
Zweiffel, weilen ſie genugſam verſichert geweſen, daß ſie weiter im
mindeſten nichts zu befurchten haben; Alleine daraus folget nichts
weniger, als daß poſt plenariam paritionem s. Meiningenſem ſponte
præſtitam, mithin exhauſto Commiſſoriali Gothano die ſogenannten
Commiſſions-Trouppen, unter ſothanem elenden Prætext in denen
Sachſen-Meiningiſchen Landen liegend bleiben durfften. Kan dann
die angebliche Gleichiſche Schutz- Begebung, Sachſen-Gotha autho-
riliren, die limices des Cammer-Gerichtlichen Auftrags zu uberſchrei—
ten? Der Zuſatz: Das Gothaiſche Verfahren ſey ex poſt vom Cam
mer-Gericht ratificiret worden, hat allbereits ſuo loco ſeine Abfer—

tigung erlanget.

30o.

Nicht weniger unerheblich iſt das Vorgeben:
Der Herr Hertzog Anton Ulrich hätte in Seinem Datent de 3. S. G. An
Aartii Selbſt erklaret, daß Jhro Furſtliche Regierung zu Mei— merck. p. 8.
ningen ſich unterfangen habe, die Gleichiſchen Eheleuthe ohne
Ahro Befehl und Genehmhaltung des Arreſts entlaſſen hatte.
Hahero ſey SachſenGothaiſcher Seits vor unveranttvortlich
aehalten worden, ſich ſogleich, und ohne vorgangige Bericht—
Erſtattung an das Judieium committens zurucke zu ziehen, und
ſtatt der anbefohlenen Manutenenz und Schutzung gedachter
Eheleuthe, ſelbige auf neuen Befehl des Herrn Hertzogs Anton

Vlrichs, anderweiten Thatlichkeiten zu exponiren.
Dann denen Waſunger subdelegitten und Sermo gubdeleganti muß:

te allerdings genug ſeyn, daß die Gleichiſchen Eheleuthe intra termi-
num præfixum relaxiret und perſohnlich coram Commilſione ſiſtiret
werden. Wofernt nun die Commiſſion-Urſache gehabt hatte Zweiffel
zutragen, ob Sermus A. V. die geſchehene Relaxation genehm halten,
oder aber von neuen etivas widriges verordnen wurden? So war, eben

auf dieſen Fall, und zu dem Ende ab ipſo judicio committente
die Commiſſion allbereits auf die ſequeſtrationem perſonarum inſtrui-
ret, mithin dieſe keinestweges befugt, ultra præter contra literam
Commilſionis ſothane Sequeſtration zu unterlaſſen, dargegen aber,
das ſchon in termino paritorio widerrechtlich und unjuſtificirlich unter

naommene militariſche Einlager ſogar auch poſt ſecutam paritionem
plenariam Gewaltthatig fortzuſetzen. Wer greiffet nicht mit Handen, daß
die Sachſen. Gothaiſche auch ionſt ohnverborgene Abſicht darauf gerichtet

gelweſen, nicht die Gleichiſchen Eheieuthe, ſondern die Sachſen-Mei:
ningiſchen Lande zu ſequeſtriren und mit offenbahrer Ubertrettung des
Commitſſorials und aller Rechte ſo viel Unkoſten anzuſpinnen, daß ziwen
Aemter zu deren Abtrag nicht hinlanglich waren?

E z1. Konnte



31.S. G. An Konnte twohl ferner ein ſogar magere Ausflucht erſonnen wer
merckungen gen, als:
pag. 9.
Pro- Me- Die Sachſen-Meiningiſche Regierung hatte die Gleichiſchen

moria de Eheleuthe denen subdelegirten zur Gewahrſam einliefern und die
18. May. Sequeſtration verlangen ſollen.
P. 2.

Wo ſtehet dann von dem prætendirten Einliefern oder Sequeſtra-
tion verlangen ſollen nur ein jota in dem Mandato s.C. oder in dem
Commiſſoriali. Was iſt dann dem Herrn Hertzog Anton Ulrich
daran gelegen, ob ſie in Gewahrſam genommen werden wollen
oder nicht? Und wurde dann nicht das Gleichiſche Eheweib am 15.
vor der Waſunger Commillion zu allem Uberfluß perſohnlich præſen-
tiret, mit ihr dem Commiſforiali gemaß zu verfahren, und conſe—
quenter ſich wieder abzufuhren. Alleine

32.S. G. An- Noch eine auf gleiche Art erſonnene Ausflucht:

merckungen Von der anbefohlenen Sequeſtration ſey kein anderer
dict. p. 8. Endzweck geweſen, als die ſequeſtrirte zu behindern, daß
dict. Pro-
Memoria ſie ſich der Gerechtigkeit der Furſtlch Sachſen-Meiningiſchen
p. 2. Regierung nicht durch die Flucht entziehen mochten.
Supraß.3. Sttehet dann nicht abermahl im Commilſſoriali, die Sequeſtration

ſey zu keinem andern, als
zu dem Ende angeordnet, damit die Gleichiſchen Eheleu—

the gegen Sachſen-Meiningiſches ferneres Verfahren und
 Gedvævoaltthatigkeit geſichert werden mochten.

Wie reimet ſich nun hierzu das Sachſen-Gothaiſche Voraeben,
ob ware die Scqueſtration der Sachſen-Meiningiſchen Jurisdiction
zum Beſten anbefohlen? Wie reimet ſich iolches zu dem obigen Vor—

gupta h. 29. rni gf a nnn neſequeſtriren laſſen twollen? Wie ſauer laſſet man ſichs nicht wer—
den, eine ſo Grund boſe Sache zu rechtfertigen? Wie fallt man
nicht immer tiefer drein, die verborgenen Haupt: Abſichten, ſelbſt
zu verrathen und ans Licht zu ſtellen?

z3.
Endlich ſollen die Unkoſten die Continuation des Einlagers ver-

G. G. Pa. urſachet haben. Dem Herrn Hertzog Anton Ulrich will impuriret
tent de 23. werden, ob hatten Jhro Durchleucht
Mart. p. 1. ſolche unnothig verurſachet und hartnackig vergroſſert,

Bendes iſt ohne Grund: Sachſen- Gotha iſt temerarie in den rer-
minum paritorium eingebrochen, und poſt plene ſecutam ſpontaneam
paritionem gewaltthatig und hartnackig liegend geblieben;

Solche Unkoſten hat Sachſen-Gotha nicht im Stiche laſſen

wollen? Alleine



Alleine wo ſteht es dann geſchrieben, daß dergleichen Commiſſari-
ſche illegale attentata unter dem Schein Rechtens oder der Juſtiz, und
dergleichen violente transgreſſiones derer Reichs- Geſetze, ja des Com-
miiſorialis ſelbſt, noch darzu von dem vergewaltigten Theil bezahlt
werden mußten. Nur incompetenter iſt von dem Cammer-Gericht
dem Herrn Hertzog zu Sachſen- Gotha eine ſolche militariſche Ex-
pedition in dem Franckiſchen Crayß aufgetragen worden. Zu der
Mecklenburg Guſtroiſchen Sache, weiche im Reich ſo viel Aufſe—
hens gemacht, hatte der Commiſſarius, Graf von Eck, keiner
fremden Miliz aus einem fremden Crayß, ſondern nur der Meck—

G.G. An
merckungen

P. 8.

lenburgiſchen Mannſchafft ſich gebrauchet; Hier aber maſſet ſich
das Cammer-Gericht und der Herr Hertzog zu Gotha noch weit
unjuſtiticirlicher an, mit ſo viel hundert Mann, mit Munitions—
Wagen und Cartetſchen 2c. 2c. in den Franckiſchen Crayß, um einer
an ſich ſehr iwenig bedeutenden Expedition tvillen einzufallen. Und
der Herr Hertzog will ſolche Nullicäten und lllegalicaten noch be—
zahlt haben. Jn dem Commilloriali ſtehet kein Wortgen davon;
Der Herr Hertzog hatte poſt inſinuationem ſothanen Auftraqs den
10. Febr. biß zu Ende des Termini paritorii den 21. ejusd. Zeit
genug und ubrig gehabt, bey Seinen Committenten anzufragen:
Wo die Unkoſten herkommen ſollten? Alleine das Commitloriale
war viel zu geſchwind ertheilet, und wurde viel zu begierig ange—
nommen, als daß man an dieſen punct legali modo zu gedencken
ſich hatte uberwinden oder maßigen konnen.

Man glaubte, wann nur einmahl die Meiningiſche Lande
manu miliari occupirot waren, ſodann wurde ſich leicht die Com—
miſſio ad ſequeſtrandum perſonas, in eine Real-Sequeſtration derer
Lande ſub prætextu derer Unkoſten, ja gar in eine immiſſion per
ipſos Duces Circuli verwandeln laſſen. Der Ausgang, die illegalen Supra S.
Decteta des Cammer? Gerichts, und die Sachſen- Gzothaiſcheu il—
legalen proceduren beſtarcken dieſe widerrechtliche Gedanckens-Art.

Wann denen Cranyß-Furſten legali modo eine Execution ad-
verſus contumaces in Jhrem Crayß zu vollſtrecken aufgetragen wird,
ſo verſtehet ſichs wohl von ſeibſt, daß dieſelbe, wann gleich in
dem Commilſoriali die ausdrucklche Meldung nicht geſchehen wa—
re, als ordinarii perpetui Executores, zugleich mit der Expedi-
tion der Haupt: Sache auch auf die Jhnen gebuhrenden Koſten
exequiren konnen. Hier aber iſt von keinem parte contumace,
von kemem Executore Circulari, von keinem legalen Auftrag, von

tkeiner legalen Befolgung, und überhaupt von keinem legalen mo—
do procedendi die Frage, wo alles illegal, incompetent und durch—
aus nichtig angefangen und fortgeſetzet, mithin wegen ſothaner

unter dem Schein Rechtens und der Juſtiz unternommenen, auch
widerſetzlich verubten Vergewaltigung, vielmehr, nach der Reichs-—
Verſammlung hochſten Erkanntniß dem beleidigten und veraelval—

tigten Theil Satisfaction zu verſchaffen und zu geben iſt.
Jene vexas bezahlt man nicht mit Gelde vieiweni—

ger mit Aemmtern.
Sh )o( det
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